Hamburg, 30. Juai. Wie der „Hambur⸗ 
ger Börſenhalle“ aus Harburg gemeldet wird, 
werden, laut Beſtimmung des Finanzminiſteriums, 
vom 1. Juli an in den ſteuerfreien Niederlagen 
in Harburg, Emden und Leer ſolche tranſitirende 
Eiſenbahngüter, die daſelbſt nicht zu Lager ge⸗ 
nommen ſind, von der Abgabe des Krahngeldes 
in der Regel befreit bleiben. 

Darmſtadt, 30. Juni. Die Abgeordneten⸗ 
kammer genehmigte nach langer Debatte den 
Vertragsabſchluß wegen Abtretung des heſſiſchen 
Antheils der Main⸗Weſerbahn an Preußen. Der 
Verkauf der Offenbacher Bahn wurde ebenfalls 
genehmigt. 

Rom, 30. Juni. Die päpſtliche Bulle, 
welche das ökumeniſche Konzil auf den 8. De⸗ 
zember 1869 nach Rom beruft, iſt heute an den 
Straßenmauern angeheftet worden. 


lerer — — —— — 
5 Politiſche Ueberſicht. 
5 Norddeutſcher Bund. 
Berlin, den 30. Juni. Die „Kreuzztg.“ demen⸗ 
tirt die Nachricht, daß der Graf Bismarck eine Villa 
5 i Cannes gekauft habe. — Mit Bezug auf einen 
Artikel der „Weſ.⸗Ztg.“ ſagt daſſelbe Blatt, das Ber 
ſtreben der Marineverwaltung), die Schiffe für die 
Norddeutſche Kriegsmarine auf Königlichen Werften 
erbauen zu laſſen, werde die freie Concurrenz privater 
Baumeiſter in dringlichen Fällen nicht ausſchließen. 
— Der König iſt auf ſeiner Durchreiſe durch 
Hannover von der Maſſe des Volks aufs Beſte 
empfangen, wie nicht nur die offiziellen Berichte, 
ſondern auch die Privatnachrichten ſagen. Dagegen 
hat ſich der Adel ganz und zwar mit großer Oſten⸗ 
tation zurückgehalten. Notoriſch iſt es aber der Adel 


12 —“ Zur modernen Orthodoxie! 


* — 


Das Gebahren der orthodoxen Finſterlinge und 
heißblütigen Zionswächter, die ſich jetzt, wo fie mit 
Recht der Spott und die Verachtung der gebildelen 
Welt trifft, wohl noch gar für die „auserwählten 
Kreuzesträger“ halten, die „um der Wahrheit willen“ 
verfolgt werden, und deshalb in ein ſalbungsvolles 


Stöhnen gegen die verderbte, dem Satan rettungslos 


verfallene Welt ausbrechen, hat don den lebenden 
Dichtern ganz beſonders Fröhlich in der Schweiz 
in ſeinen Fabeln treffend gezeichnet. Die beiden 
bierhergehörenden Gedichte ſind folgende: 


* 1 Zions- Nachtwächter. 
0 Der Adler ſprach von ſeiner Wonne, 
5 HBieneinzuſchauen in die Sonne, 
Den heißen Staub aus niedern Pfaden 
In Alpenlüften abzubaden. 


? Der Uhu, welcher dieſes hört, 
Fühlt hart im Glauben ſich geſtört, 
Und predigt ſeiner Eulgemein: 
8 „Der Adler muß ein Ketzer ſein; 8 
»Er würde ſonſt in unſern Weiſen 
0 „Der Wälder heilges Dunkel preiſen, 
„Der Frommen Wohnung bei der Gruft.“ 


Erſcheint täglich Mo 
Auswärtige zahlen bei den K 


Donnerſtag, den 2. Juli. 
rn 


geweſen, auf den bis jetzt unſere Regierung dort bei 


allen Einrichtungen, die fie getroffen hat, die größte. 


Rückſicht genommen hat. Dem Adel kommen die 
ſtändiſchen Einrichtungen zu Gute, welche die Regie- 
rung dort getroffen hat, denn ihm find dadurch alle 
Vorrechte, die er vor den anderen Staatsbürgern 
voraus gehabt hat, erhalten, ja neue ſind ihm dazu 
bewilligt. Dieſen Provinzialſtänden kommt aber 
wieder der Provinzialfonds zu Gute, denu er hat ihn 
zu verwalten und zu verwenden. Glaubt nun die 
Regierung, daß die Bürger und Bauern den König 
darum ſo empfangen haben, weil dem Adel dieſe Be⸗ 
vorzugungen zu Theil geworden ſind? Den wirklichen 
Verhältniſſen nach muß man wohl ſagen, obgleich der 
Adel ſo begünſtigt worden iſt, haben doch Bürger 
und Bauern der neuen Regierung ſich mehr und 
mehr zugewandt. — Eine andere Erſcheinung bei der 
Reiſe des Königs iſt, daß der König in einzelnen 
Theilen des Landes mit ganz beſonderer Freude 
empfangen iſt, z. B. in Hildesheim. Wenn er nach 
Oſtfriesland oder nach Osnabrück gekommen wäre, 
würde ſich dieſelbe Erſcheinung gezeigt haben. Daß 


in dieſen Landestheilen keine Abneigung gegen die 


Verbindung mit Preußen vorhanden war, daß viel⸗ 
mehr in manchen von ihnen ein ſtarker Zug dahin 
ging, daß wußte man. Verlangte nun nicht ein ge⸗ 
bieteriſches Intereſſe des Staates, das annektirte 


Land in ſeine natürlichen Beſtandtheile zu zerlegen 


oder vielmehr durch die natürlichen Neigungen der 
einzelnen Theile deſſelben das Band ſelbſt zerreißen 
zu laſſen, das jene unnatürliche Schöpfung des Wiener 
Kongreſſes, Königreich Hannover genannt, zuſam⸗ 
mengehalten hatte? Angeſichts dieſer Thatſachen ent⸗ 
ſteht die Frage immer wieder von Neuem: ob es 
nicht geboten iſt, die Provinz Hannover in ihre ver⸗ 
ſchiedenen hiſtoriſch = geographiſchen Beſtandtheile 
S tte 
„Ja“ ſagt der Aar, „das heißt beweiſen! 

Ich laß dir deinen Uhuglauben, 

Den meinen kannſt du mir nicht rauben!“ 

Und flog empor zur Himmelsluft. — 


2. Frömmler. 

Irrwiſche hielten ihr nächtliches Ständchen 
Auf der Haide, und ohne ein Sündchen 
Tanzten ſie betend wohl auf und ab, 

e auch: daß in ſo finſtern Zeiten 
emuth allein die Erleuchtung hab, 
Richtigen Pfad, die Welt zu leiten. 


Aber die Sterne ſangen herab: 
Wer, verirrt in den dunklen Thalen, 
Aufſchaut zu den himmliſchen Strahlen, 
Die da brennen in ewiger Ruh, 

Dieſen führen wir aus den Qualen 
Einem erfriſchenden Morgen zu! 
Aber in Nacht blickt jeder verſunken, 
Welcher folgt, wo jenen gewunken. 


— Ferdinand Freiligrath in Cöln. Auf 
die Kunde, daß Ferdinand Freiligrath, mit 
den Seinigen aus London nach ſeinem deutſchen 
Heimathlande zurückkehrend, in dieſen Tagen rhein⸗ 
aufwärts kommen und Cöln berühren werde, faßten 
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zerfallen zu laſſen, den Provinzialfonds zwiſchen dieſen 
Beſtandtheilen zu theilen, vor Allem aber den Pro⸗ 
vinzialſtänden den Charakter der Volksrepräſentation 
zu geben, die Bevorzugung des Adels alſo zu be⸗ 
ſeitigen. — Die Königin von England ſandte am 25. 
an den König Wilhelm nach Worms folgendes Tele⸗ 
gramm: „Ich bitte dem Vorſtande des Lutherdenk⸗ 
malvereins meinen herzlichſten Glückwunſch auszu⸗ 
ſprechen zur glücklichen Vollendung einer großen 
Aufgabe. Im proteſtantiſchen England gedenkt man 
mit aufrichtiger Theilnahme des Wormſer Feſtes, 
welches die proteſtantiſchen Fürſten und Völker in 
Eintracht vereint.“ 

— Die Frau Kronprinzeſſin reiſt am Mittwoch 
den 1. Juli Morgens mit den Kindern auf der An⸗ 
halter Bahn nach Reinhardsbrunn und dorthin folgt 
auch in etwa 10 Tagen der Kronprinz, da um dieſe 
Zeit die Ankunft der Königin Victoria von Groß⸗ 
britannien und einiger Mitglieder der engliſchen 
Königsfamilie daſelbſt erwartet wird. — In der 
zweiten Hälfte des Oktober gehen die kronprinzlichen 
Herrſchaften zu einem mehrwöchentlichen Beſuch nach 
a im Bundesrath des Zollvereins vorge⸗ 


kommene Antrag der Hanſeſtädte in Betreff der 
Handelsreiſenden in Schweden und Finnland bezieht 
ſich auf die unverhältnißmäßig hohe Abgabe, mit der 
ſeit einigen Jahren der Geſchäftsbetrieb der Handels⸗ 
reiſenden dort ſelbſt belaſtet iſt. In Finnland beträgt 
dieſelbe für jeden Monat 32 Thlr., in Schweden ſeit 
1866 für drei Monate 37½ Thlr. und für jeden 
weiteren Monat 40 Thlr. Gegegenüber dieſer außer⸗ 
ordentlichen Beläſtigung des Verkehrs haben die 
Hanſeſtädte ſich zu dem Antrag vereinigt: Das 
Präſidium zu erſuchen durch geeignete Verhandlungen 
mit der ſchwediſchen und ruſſiſchen Regierung auf die 
Befeitigung dieſer Abgabe hinzuwirken. 


ſeine dortigen Freunde und Verehrer, den Beſchluß, 
dem gefeterten Dichter ein herzliches Willkommen und 
ein Feſt des Wiederſehens zu bereiten. Dieſe Abſicht 
wäre nahezu unausführbar geweſen, weil Freilig⸗ 
rath Willens war, das Dampfboot nicht zu verlaſſen, 
vielmehr die Fahrt ohne irgend welchen Aufenthalt 
fortzuſezen, und nur auf dringendes Bitten der 
Freunde, doch wenigſtens einen Tag in Köln zu ver” 
weilen, erfolgte die gewünſchte Zuſage. So war es 
denn die Stadt Koln, wo der ausgewanderte Dichter auf 
ſeiner Rückkehr zum erſten Male wieder den Boden 
Deutſchlands betrat und wo feine näheren Freunde 
am 27. Vormittags die Freude hatten, ihn und die 
Seinigen willkommen zu heißen: Das dem. Heime 
kehrenden zugedachte Begrüßungsſeſt beſtand in einem 
ſolennen Souper, zu welchem ſich am Abend etwa 
200 Herten und Damen, ſowohl aus Köln, wie von 
nah und fern, fo z. B. Levin Schücking Aus Mün⸗ 
ſter und mehrere Herren aus Lüttich, als Vertreter 
der dort lebenden Deutſchen, im Iſabellen-Saale des 
Gürzenichs eingefunden hatten. Als Freiligrath und 
die Seinigen, von Mitgliedern des Feſt⸗Comi'es ab⸗ 
geholt und eingeführt, im Saale erſchienen, wurden 
diefelben mii Juruf begrüßt und nach ihren Plätzen 
geleitet. Der erſte Trinkſpruch, mit welchem der 
Stadtoerordnete Claſſen⸗Kappelmann den Gefühlen der 
Feſtgenoſſen Ausdruck gab galt dem heimgekehrent 


Süddeutſchland. 

München, 28. Juni. Die klerikale Agitation gegen 
die „ſchlechte Preſſe“ hat neuerdings wieder einen 
Schritt vorwärts gethan, indem im vorigen Monat 
die erſte Generalverſammlung des katholiſchen Preß⸗ 
vereins der Diözeſe Speyer zu Landſtuhl abgehalten 
worden iſt. Da die Bedeutung der Sache bei den 
Mitteln, welche der Geiſtlichkeit zu Gebote ſtehen, 
nicht zu gering angeſchlagen werden darf, ſo erwähnen 
wir einige der gefaßten Beſchlüſſe. Zunächſt wird es 
als die Pflicht jedes Katholiken betont, der verheeren- 
den Wirkſamkeit der ſchlechten Preſſe durch Bethei- 
ligung am Preßverein entgegenzuwirken; letzterer ſoll 
in der Weiſe organiſirt werden, daß in jeder größern 
Pfarrei ein Leſeverein gegründet wird; die Präſidenten 
derſelben wählen einen Mandatar, der mit dem Cen⸗ 
tralcomité in Verbindung tritt, das Centralcomité 
ſetzt ſich wieder mit den auswärtigen Diöceſanpreß⸗ 
vereinen in Verbindung u. ſ. w. Ferner werden 
folgende Grundregeln aufgeſtellt: Jedes Mitglied 
des katholiſchen Preßvereins macht es ſich zur Auf⸗ 
gabe: a) grundſätzlich keine kircheufeindliche Zeitung 
ohue Noth zu halten; b) nach Vermögen auf katho⸗ 
liſche Zeitungen und Zeitſchriften zu abonniren und 
ſolche bei andern zu empfehlen; e) mit Aufbietung 
alles perſönlichen Einfluſſes ſchlechte Blätter aus 
Privat⸗ und Wirthshäuſern zu verdrängen; d) zu dem 
Ende kein Wirthshaus ſtändig zu beſuchen, in welchem 
nicht wenigſtens auch ein gutgeſinntes Blatt gehalten 
wird. Schließlich wird auf die Gründung katholiſcher 
Volksbibliotheken und politiſcher Blätter, ſowie auf 
die Verbreitung von Broſchüren Bedacht genommen 
werden. Man ſieht, es iſt kein ganz unbedeutender 
Apparat, der auf dieſem Gebiet in Thätigkeit geſetzt 
werden ſoll, und es iſt anzunehmen, daß es bei feiner 
Handhabung weder an Eifer noch Geſchick fehlen 
wird. — Niederbairiſche Blätter berichten über eine 
Rundreiſe des Abgeordneten Bucher in ſeinem Wahl⸗ 
kreiſe. Ergötzlich iſt, wie dieſer „klerikale Demokrat“ 
(eigenes Signalement in Hirth's Almanach) ſich über 
die Haltung der bairiſchen Miniſter im Zollparla⸗ 
ment äußerte. Nach der „Paſſ. Ztg.“ ſagte Herr 
Bucher u. A.: „Die Miniſter haben uns bairiſche 
Abgeordnete in Berlin geſcheut wie der Teufel das 
Weihwaſſer. Und ich ſage, meine Herren, der bairiſche 
Miniſter Hohenlohe hat, ſo weit ich ihn kenne, auch 
nicht Eine bairiſche Faſer.“ Die würtembergiſchen 
Miniſter hätten ſich gegen die würtembergiſchen Ab⸗ 
geordneten ganz anders benommen und denſelben 
„humane Freundſchaft bezeugt.“ 

Oeſterreich. 

— Die Regierung ſcheint darüber einig zu ſein, 
daß der in der Allokution verſuchte Eingriff in die 
Hoheitsrechte des Staates nicht ſtillſchweigend hinge⸗ 
nommen werden könne, doch erachtet man es für 
hinlänglich, wenn der Uebergriff durch Intervention 
des auswärtigen Amtes mittelſt eines energiſchen 
Proteſtes im diplomatiſchen Wege ſeine Zurückweiſung 
finde. In dem Proteſte, der, wie zu erwarten ſteht, 
ſeiner Zeit auch veröffentlicht werden wird, werde 
Herr von Beuſt der römiſchen Kurie die Grenzen in 
Erinnerung rufen, innerhalb deren ihr Einfluß auf 
die inneren Augelegenheiten des öſterreichiſchen Staates 
— ren 


allein ſich geltend machen dürfe, und die Ueberſchrei⸗ 
tung dieſer Grenzen, wie ſie in der Allokution ver⸗ 
ſucht wird, energiſch zurückweiſen. — Wie die „Preſſe“ 
wiſſen will, iſt die Regierung bereits eifrig mit 
Schritten beſchäftigt, um den konfeſſionellen Geſetzen 
die vom Fürſten Auersperg verheißene „ungeſchmä⸗ 
lerte Durchführung“ zu ſichern. So ſei die Ausar⸗ 
beitung des Geſetzentwurfs über die Führung‘ der 
Civilſtands⸗Regiſter vollendet und werde derſelbe in 
einem der nächſten Miniſter⸗Konſeils berathen werden. 
An Unterſtützung von Seiten der öffentlichen Meinung 
werde es dabei dem Kabinete nicht fehleu; ſo würde 
im Wiener Gemeinderath in der nächſten Sitzung 
ein von der Majorität unterſtützter Antrag eingebracht 
werden, daß die Eingriffe einer fremden Macht iu 
die Geſetzgebungen des unabhängigen, konſtitu tionellen 
öſterreichiſchen Staates von jedem Bürger als unge⸗ 
hörig zurückzuweiſen ſeien. 

Die ungariſche Preſſe hat den Appell des Papſtes 
an die ungariſchen Biſchöfe nicht ohne Erwiderung 
gelaſſen. Dieſe lautet, wie vorauszuſehen war, ſo 
entſchieden abweiſend, daß man in Rom die trügeri⸗ 
ſche Hoffnung auf eine Unterſtützung von dieſer Seite 
her wohl fahren laſſen wird. 

— Das Organ Deaks giebt namentlich auf die 
Verdammung der öſterreichiſchen Grundgeſetze und 
die Anfeuerung, die der Papſt an den ungariſchen 
Epiſkopat richtet, in dieſer Richtung an den ceislei⸗ 
thaniſchen Kollegen ſich ein Exempel zu nehmen, fol⸗ 
gende, an Klarheit nichts zu wünſchen übrig laſſende 
Erwiderung: „Ohne Zweifel iſt der Moment nahe, 
wo auch an unſere Geſetzgebung die interkonfeſſionellen 
Fragen mit ihrem ganzen Gewichte herantreten. Wir 
wiſſen nicht, wie die Vertretung dieſe Angelegenheit 
löſen wird; aber das wiſſen wir, daß weder Wall⸗ 
fahrten, noch Ablaß, noch ein Anathema Jemand von 
der Pflicht, die Geſetze zu reſpektiren, entbinden kann. 
Wenn wir auch gelten laſſen wollen, daß die Geſchicke 
der Völker leitenden höchſten Potenzen des Staates, 
die Krone und Volksvertretung, ſich auf einer irrthüm⸗ 
lichen Baſis begegnen können, ſo würden wir es 
trotzdem keiner Macht auf Erden rathen, das Reſul⸗ 
tat dieſer Uebereinſtimmung, das Prinzip der ver⸗ 
pflichtenden Kraft des Geſetzes anzutaſten! Wer dies 
wagen wollte, würde unverzeihlich ſich ſelbſt das Grab 
graben. Wir wollen nicht in Einzelheiten eingehen. 
Die Zeit wird lehren, daß die Renitenz des Klerns 
in Oeſterreich den Triumph der neuen Geſetze nur 
beſchleunigen wird. Was Ungarn anbelangt, ſo iſt 
Eines ſicher, nämlich: daß jene Mitglieder des unga⸗ 
riſchen Klerus, die den heimiſchen Geſetzen entgegen 
einer fremden Macht gehuldigt haben, ſtets nur be⸗ 
klagenswerthe Ausnahmen geweſen ſind; das beweiſt 
ſchon der Umſtand, daß in Ungarn, mit Ausnahme 
von zwei Dizzeſen, die Konkordatsartikel ſelbſt in den 
Tagen der ſchwerſten Bedrängniß nur als — Schmug⸗ 
gelwaare figuriren konnten.“ 

; Dänemark. 

— Wie ſehr man in Dänemark an den Wieder⸗ 
gewinn von Schleswig denkt, und wie der bekannte däni⸗ 
ſche Hiſtoriker Paludan- Müller die ſkandinaviſchen 
Einheits⸗Ideen aus dem Geſichtspunkt der ſchleswig⸗ 
ſchen Augelegenheit betrachtet, zeigt der folgende 


Dichter; es war ein Willkommengruß, begleittet mii 
der Uerreichung eines prächtigen etwa 2 85 hohen 
gun in Römerform, um deſſen Fuß ein Kranz von 

einlaud uud Trauben, an der unteren Rundung ein 
Kranz von Eichenlaub und ein ſolcher von Lorbern. Die 
Spitze des Deckels bildet die Figur der Germania 
mit entfaltetem Panier. Die von Herrn Claſſen ver⸗ 
leſenen Inſchriften des Pokals beſtanden in der Wid⸗ 
mung: „Dem heimkehrenden Dichter Ferdinand 
Freiligrath an der Schwelle des Vaterlandes von 
feinen rheiniſch⸗weſtfäliſchen Freunden. Köln, am 
27. Juni 1868“, und in einem von Emil Ritter⸗ 
haus verfaßten Gedichte. Freiligrath dankte in den 
herzlichſten Worten und konnte feiner Rührung ob 
des ihm und den Seinen gewordenen begeifterten 
Empfanges ſich kaum bemeiftern. Der zweike Toaft, 
von Emil Rittershaus in gebundener Rede ausgebracht, 
galt der Familie des Dichters und berührte in den 


ſinnigſten und wärmſten Worten deſſen edles und 
glückliches Familienleben. Ein dritter Trinkſpruch 
wurde der anmuthsvollen jüngeren Tochter bes Geſeierten, 
dem Fräulein Louiſe Freiligrath, und dem Bräutgam 
derſelben ausgedracht und dabei hervorgehoben, daß 
die hier geborne Braut ein Kölner Kind ſei. Von 
den fernerzn Toaſten erwähnen wir nur noch den 
von Kapellmeiſter Ferdinand Hiller auf Kunſt und 
Pöſie und einen folgenden auf Emil Ritterhaus als 
einen der älteſten und bewährteſten Freunde Freilig⸗ 
raths. Verleſen wurden noch ein poetiſcher Gruß 
aus den „Kälner Funten“ und eine große Zahl von 
telegraphiſchen Grüßen, die während des Mahles 
aus vielen Städten der Schweſterprovinzen Rheinland 
und Weſtfahlen und aus Wiesbaden eingelaufen 
waren. Das ſchöne Feſt endete erſt lange nach 
Mitternacht. 


Paſſus feiner Erklärung: „Ein Stein des Anstoßes, 
an welchem einſt die kalmariſche Union ſcheiterte, iſt 
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noch vorhanden: Die ſchleswigſche Frage. Es war 


König Erichs an ſich gerechter, aber unglücklich ges 


führter, ſechsundzwanzigjähriger Krieg um Schleswig, 
welcher dem ſchwediſchen Volke ſo große Opfer auf⸗ 
erlegte und demſelben eine Mißregierung brachte, 
daß es der Verbindung mit Dänemark überdrüſſig 
wurde, einer Verbindung, die ihm nur Noth und 
Plage eintrug. Und noch heutigen Tages beſteht die 
ſchleswigſche Frage als eine ſolche, welche einer nor⸗ 
diſchen Union um des einen Volkes willen größere 
Anſtrengungen koſten kann, als die beiden Völker 
auf die Länge werden zu ertragen vermögen. Wenn 
Dänemark ohne Hintergedanken offen und ehrlich in 
die Union eintreten will, ſo müßte es ein für alle⸗ 
mal Südjütland( Schleswig) aufgeben. Kann das däniſche 
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Volk dies? Will das däniſche Volk dies? Oder will es 
Schweden in eine Verbindung hineinlocken, wo Letz⸗ 


teres ihm gegen ſein eigenes Intereſſe dazu helfen 


fol, den Klauen des ſchwarzen Adlers feine Beut- 
zu entreißen? Die Hand aufs Herz, Landsleute: Iſt 


dieſer Hintergedanke nur ein von den Gegnern des 


Skandinavismus erfundenes Schreckbild? Wird die 
ſchleswigſche Frage nicht vollſtändig todt gemacht 
und in ein fo tiefes Grab gelegt, daß fie aus Dä⸗ 
nemarks Boden und Herzen nicht wieder auferſtehen 
kann, fo muß fie wieder zu einer Quelle des Miß⸗ 
vergnügens und Streites in der fkandinaviſchen 
Union werden. Daſſelbe würde der Fall ſein, wenn 
die beiden anderen Völker ihre beſonderen Wünſche 
als gemeinſames Ziel für die Union aufſtellen woll⸗ 
ten; das däniſche Volk würde Blut und Geld für 
die Wiedervereinigung Finnlands mit Schweden nicht 
opfern können. Mit ähnlichen großen offenen Fra⸗ 
gen ſpeciell auf Dänemarks Seite mit der ſchleswig⸗ 
ſchen Frage als einer niemals ſich ſchließenden bluti⸗ 
gen Wunde würde der nordiſchen Union gleich zu An⸗ 


fang mehr auferlegt werden, als ſie auf die Dauer 


würde tragen können.“ So Herr Paludan⸗Müller. 
Die Auslaſſung des namhalten Hiſtorikers zeigt, wie 


2 


7 
— 


2 


hartnäckig man in Dänemark auch in den oberften 


Kreiſen der Intelligenz an dem Gedanken einer Wie⸗ 
dervereinigung mit Schleswig noch feſthält, Ande 


* 


rerſeits geht daraus hervor, daß man Schweden in 


Bezug auf die ſchleswigſche Angelegenheit in der 


That nicht viel Opferwilligkeit zutreut. 
— - .. — — 


Provinzielles. 


Poſen, 28. Juni. Die am Montag hier begon⸗ 
nene Schwurgerichtsverhandlung gegen den eines 
ſechsfachen Giftmordes angeklagten Buchbinder Fer⸗ 
dinand Wittmann aus Wollin erreichte geſtern Nach⸗ 
mittag ihr Ende. Der Angeklagte wurde von den 
Geſchworenen einſtimmig für ſchuldig erklärt, vier 
Ehefrauen, die er in den Jahren von 1860 — 1865 
geheirathet hatte, ein leibliches Kind von 2 Jahren 
und ein Stiefkind im Alter von I Jahr 8 Mona⸗ 
ten vorſätzlich und mit Ueberlegung durch Gift (Ar⸗ 
fenit) getödtet zu haben, und wurde auf Grund dieſes 
Verdiets vom Gerichtshofe zum Tode durch Ent⸗ 
hauptung verurtheilt. Der Verurtheilte, der während 
der ganzen Verhandlung dem grauſigen Schickſal 
gegenüber, das er feinen Ehefrauen und Kindern bes 
bereitet, eine beiſpielloſe Gefühlloſigkeit kundgegeben 
hatte, nahm den ihm verkündeten Richterſpruch mit 
äußerer Ruhe und Gleichgültigkeit auf und äußerte 
nur den Wunſch, daß ſeine Hinrichtung nicht in 
Wollin vollzogen werden möchte. — Eine Anzahl von 
Verteranen aus dem Polniſch-Ruſſiſchen Kriege von 


$ 


# 
U 


1830 31 hat ſich heute hier im Bazarſaale zu einem 


gemeinſchaftlichen Feſtmahle vereinigt, um die Erin⸗ 


nerung an die großen Ereigniſſe jener Zeit, bei denen 


ſie ſelbſt thätig mitgewirkt, aufs Neue in ſich zu bes 


leben und einander vielleicht zum letzten Mal die 


kameradſchaftliche Hand zu drücken. Die Zahl der 


Feſttheinehmer, die ſich aus der ganzen Provinz ein⸗ 
gefunden haben und größtentheils den gibildeteren 


Claſſen angehören, beträgt etwa 80. 2 


Inſterburg, 25. Juni. Die Wahl des Stadt⸗ 


verordnetenvorſtehers Zimmermeiſter Arnold als Mit⸗ een 


Tr. 


tied der Schuldeputation war von der königl. Res 
dees war in Folge deſſen für die heutige Sitzung eine 
Neuwahl anberaumt. Der Referent Dr. Geßner 
die Wahl ablehnen und den Magiſtrat erſuchen, die 
koönigl. Regierung zu fragen: „welche Eigenſchaften 
oder ein ſonſtiger Bürger der Stadt haben müſſe, 
wenn feine Wahl zum Mitgliede der Stadtſchul⸗ 
halten ſoll.“ Dieſer Antrag wurde mit 16 gegen 
7 Stimmen zum Beſchluß erhoben. 
Staatsb. Ztg.“, in welchem er über eine zur Un⸗ 
tterſtützung der Nothleidenden erhaltene Summe dan⸗ 
18 kend quittirt, entnehmen wir folgende Stellen: „Lei⸗ 
der, leider find die Ausſichten hier troſtlos. Seit 
1 Gewitter ihren Zug genommen, iſt wenigſtens die 
Sommerſaat nicht ganz vertrocknet, wie es in mans 
Fall iſt. Der Roggen ſteht dünn, und es iſth, wie 
ö bekannt, nur wenig beſtellt. Der Weizen, der im 
biüchſt mittelmäßig, die Dürre hat ihn am Boden 
feſtgehalten. Noch jetzt könnte in vielen Strichen 
Morgens 6 Uhr, bei vollſtändig klarem Himmel, 
ſehr ſtark gefallenem Thau und einem Baromete r⸗ 
1 Königsberg, 29. Juni. Aus der Provinz kommt die 
* Nachricht von zahlreichen Bränden. Im Dorfe Wiſch⸗ 


gierung zu Gumbinnen nicht beſtätigt worden und 
gaellte den Antrag, die Verſammlung möge überhaupt 
een Mitglied der Stadtverordneten-Verſammlung, 
deputation die Beſtätigung der königl. Regierung er⸗ 
> — Einem Schreiben J. P. Frentzel's an die 
i 
April fein Landregen geweſen. Wo hin und wieder 
chen Gegenden Maſurens wörtlich genommen der 
Frühjahr gut zu werden verſprach, iſt entſchieden 
ceein tüchtiger Regen viel helfen, aber ich ſchreibe 
ſtand von 28“ 5, u. ſ. w. 
N 5 will (Kreis Ragnitt) find s Wohnhäuſer und 32 Wirth⸗ 


zſchert; viele Perſonen find dabei durch Brandwun⸗ 

den beſchädigt; das Elend ift groß. 

0 - — Im Gumbinner Kreiſe gab es — wie meh⸗ 

rere Blätter melden — nur ſechs größere Beſitzer, 

die ſo geſtellt waren, daß fie ſich nicht genöthigt ſa⸗ 
ben von dem Staatsdarlehn Gebrauch zu machen. 

Ln. Vermiſchte Nachrichten. 

1 König Karl XI. von Schweden, ein thatkräftiger, 

einfacher und höchſt gerechter Monarch, war in ſei⸗ 

nen erſten Regierungsjahren genöthigt geweſen, 

Schulden bei Lieferanten und anderen Privatperſonen 

zn machen, die er ſpäter bemüht war abzutragen. Zu 

ſeinen guten Sitten gehörte auch, daß er jeden Bitt⸗ 
ſteller ſofort vor ſich ließ, und dieſen Umſtand be⸗ 
nutzte einer jener Gläubiger des Fürſten oder Staats, 
den König an ſeine Forderung zu erinnern, nachdem 
er bereits wiederholt, aber vergeblich beim Finanz⸗ 
departement eingekommen war. Der König war in⸗ 

MN deſſen nicht bei Laune; ſtatt auf das Geſuch des 

Gläubigers zu antworten, ergriff er das neben ihm 

12 liegende Schüreiſen und hob es empor, wonach Jener 

errſchreckt davonlief. Auf der Treppe begegnete ihm 

dein anderer Golicitant dieſer Art. 

N 2 „Ah, Sie kommen vom Könige“, meinte derſelbe, 

1  ,äft Seine Majeſtät gnädig?“ 

1 „Außerodentlich“, antwortete der Flüchtling, 
„Seine Majeſtät bezahlen heute alte Schulden mit 
Stabeiſen.“ 

„Ah!“ rief der zweite Gläubiger erfreut, eilte 
weiter und zum Könige, den er allerunterthänigſt bat, 

a 


Hergnädigſt ihn in derſelben Weiſe wie feinen Vor⸗ 
gänger zu befriedigen. 
„Und wie bezahlte ich denn den?“ fragte der König 


— 


verwundert. 
Ich meine mit Stabeiſen, Eure Majeſtät!“ 
| antwortete der Mann. 
1 Der König begriff ſofort, lachte laut auf u. befahl, 


Deen frühern Bittſteller ſogleich zurück zu holen. Er 
bezablte ſodann Beiden ihr ganzes Guthaben auf 
der Stelle. 


: Lokales. 

. Communales. Gutem Vernehmen nach hat der 

7 Enns dem Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
a 


Br 
8 
28 


fſammlung, daß der Pauliner Thurm im Intereſſe des 
rkehrs und des allgemeinen Geſundheitszuſtandes 


* 


— 


ccc 


ſo ſchnell als möglich abgebrochen werden ſoll, zuge⸗ 
immt. Die Koſten des Abbruchs follen aaf 1500 
bir. veranſchlagt fein, doch wird durch Verkauf des 
Materials, als der Ziegeln, des Holzes und des Ei⸗ 
ſens, eine Einnahme von 1000 Thlr. erhofft, ſo daß 
die Commune an den Abbruchskoſten c. 500 Thr. zu 
tragen haben würde. — Der Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden findet allgemeine Zuſtimmung. Es liegt auch 
nicht ein ſtichhaltiger Grund zur Erhaltung des Thur⸗ 
mes vor. Als Wohngebäude iſt der Thurm nicht zu 
benutzen, — das iſt nunmehr thatſächlich konſtatirt. 
Er hätte ſtets nur als eine Herberge 115 ein Prole⸗ 
retiat dienen können, deſſen Anhäufung an einer 
Wohnſtätte in ſanitätslicher und moraliſcher Beziehung 
efährlich iſt. Als 1 iſt ferner der Thurm in 
Folge ai inneren baulichen Einrichtung, z. B. 
ben überaus ſchmalen Treppen, nicht zu benutzen und 
omit ein unxrentables Grundſtück, Ebenſo wenig iſt 
der Thurm eine architektoniſche Zierde der Stadt aus 
der Vorzeit, alſo auch in dieſer Beziehung der Erhal⸗ 
tung nicht werth. Durch ſeine Entfernung wird da⸗ 
gegen die Gelegenheit gegeben eine zweite, und das 
eräumige Communikation zwiſchen der Alt- und der 
2 ir: herzuſtellen, die, zumal mit Rückſicht auf 
den ſich ſteigernden Straßenverkehr, ein dringend ſeine 
Befriedigung heiſchendes Bedürfniß iſt. e 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Nach einer Mitthei⸗ 
lung der „Oſtbahn“ 0 aus Berlin in Marienwerder 
die Nachricht eingetroffen, daß der Bau einer rechten 
Weichſeluferbahn, alſo einer chienenverbindung zwi⸗ 
ſchen den Städten Thorn, Culm, Graudenz, Marien⸗ 
werder und Marienburg für eine Reihe von Jahren 
hinaus keine Unterſtützung durch die Staatsregierung 
au erwarten habe, alſo lediglich der Privatſpekulation 

berlaſſen bleiben 1 Ueberraſchen wird dieſe 
Nachricht wohl nur Wenige, denn der Glaube an 
dieſe Zukunftsbahn zählte nicht viele Anhänger. 

— Aufmunterung zur Ueberſiedelung nach Rußland 
und Poleu. Die Zahl der deutſchen Landwirthe, welche, 
gm Theil mit bedeutenden Mitteln ausgeſtattet, in 

itthauen Güter gepachtet haben, ſchmilzt immer mehr 
zuſammen. Einer nach dem Andern kehrt mittellos 
beim, Es iſt ganz unglaublich, was für Schwinde⸗ 
leien dieſe meiſt zu harmloſen Mecklenburger, Hanno— 
veraner, Pommern ꝛc. erlegen ſind. Der Sprache 
nicht mächtig, voll Vertrauen auf Geſetze, welche ſie 
nicht kennen, gerathen ſie aus einem Conflict in den 
andern. Um den deutſchen Pächter beſſer Ei prellen, 
reichen ſich polniſche Gutsbeſitzer und ruſſiſche Beamte 
gern die flaviſche Bruderhand. In einigen Jahren 
iſt die Arbeit gethan. Oft 3 und mehr Meilen von 
der Gouvernementsſtadt entfernt, wo ein vielleicht 
beſſer bewanderter Landsmann Rath wüßte, ſitzt der 
ſtumme Mecklenburger auf ſeiner Pachtung — ver⸗ 
rathen und verkauft. Warum haben wir nicht wenig⸗ 
ſtens in Wilna einen norddeutſchen Conſul oder auch 
nur einen Conſular⸗Agenten? Ein ſolcher würde 
manches Unglück abwenden. — Faſt dieſelben Verhält⸗ 
niſſe und Hinderniſſe für ſein Fortkommen findet 
heute der deutſche Landwirth im benachbarteu Polen. 

— Sanitäts- Polizeiliches. Der Beſtand im Kran⸗ 
kenhauſe war ultim. des 1. Quart. c. 87, dazu kom⸗ 
men im 2. Quart. 297, in Summa 384 Kranke. 
Von ihnen gingen geheilt ab 285 und geitorben find 
11. Sicher ein glänzendes Reſultat. Der Beſtand 
von Kranken beträgt heute, d. 1. Juli, 87. 

— Bur Chegefehgebung. Nach Vorſchrift des Ge⸗ 
ſetzes vom 13. März 1854 haben Ausländer, welche 
im preußiſchen Staate eine Ehe zu ſchließen beab⸗ 
ſichtigen, den Nachweis zu fügren, daß ſie Fin den 
Geſetzen ihrer Heimath die Befugniß zur Eingehung 
einer Ehe im Auslande heſitzen, oder daß ſie die 
etwa dazu nöthige Erlaubniß von ihrer heimathlichen 
Behörde erhalten haben. Neuerdings iſt nun von 
Seiten mehrerer Konſiſtorien durch Cirkulare den 
Geiſtlichen eröffnet worden: in Folge des Bundesge⸗ 
ſetzes vom 4. Mai d. J. trete für Snachbrige des 
norddeutſchen Bundes vom 1. Juli d. J. ab die den 
erwähnten Nachweis vorzeichnende Beſtimmung des 
Seſetzes vom 13. März 1854 außer Kraft. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Hypothezenmarkt in Königsberg. Abgeſehen von 
der in den allgemeinen Verhältniſſen ig — ndeten, oft 
genug erörterten trübſeligen Lage des Grunderedits, 
hat in vielen Landestheilen der Hypothekenverkehr mit 
verſchiedenen praktiſchen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
welche nirgends ſo grell zu Tage treten als in der 
Provinz Preußen. Die 9 8 Bevölkerung derſelben, 
die verſchwindende Anzahl von größeren Capitaliſten, 
die größeren örtlichen Entfernungen, ſowohl der zu 
beleihenden Güter, als der Städte mit namhaften 
Capitaliſten von einander, Alles dieſes trägt dazu 
bei, daß hier die Hypotheken, ſo zu ſagen, nur ſpärlich 
und vereinzelt im Verkehre erſcheinen, die Nachfrage 
ſtets das Angebot überſteigt und die Kündigung einer 
Hypothek ſtets eine arge Calamität für den betreffen⸗ 
den Gutsheſitzer iſt und nicht ſelten zur Subhaſtation 
des verpfändeten Grundſtücks führt. Aber auch den 
Capitaliſten erwachſen aus dem Umſtande, das An⸗ 
gebot von und Nachfrage nach Capitalien ohne alle 
Ordnung und Rückſicht nach einander auftreten, manche 


Unbequemlichkeiten. Dieſen Uebelſtänden, unter denen 
Darlehnsſucher und re er leiden und nur 
die Zunft der „Geſchäftscommiſſionäre“ gewinnt, Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen, Uebelſtände, die eben nirgends jo 
ſchwer, wie in Oſtpreußen, empfunden werden — hat 
eine Anzahl namhafter Capitaliſten und größerer 
Grunpbeſtzer der Regierungsbezirke Königsberg und 
Gumbinnen veranlaßt, zu einem Comits zuſammen zu 
treten, zum Zwecke der Gründung und Leitung von 
Fin enen in Königsberg. Leitende Idee da⸗ 
ei iſt: Nachfrage und Angebot regelmäßiger zu ord⸗ 
nen; Capitaliſten und Darlehnsſucher in unmittelbare 
Verbindung reſp. in perſönlichen Verkehr mit einan⸗ 
der zu bringen; die Beſchaffung der unerläßlichen Un⸗ 
terlagen für eine Verſtändigung zwiſchen Ihnen zu 
erleichtern; das Geſchäft Mi vereinfachen; die unſau⸗ 
beren Elemente von demſelben fern zu halten; den 
Zufluß und Umſatz des Capitals zu fördern und die 
Koſten des Geſchäfts zu verringern. Solcher Märkte 
ſollen jährlich zwei abgehalten werden; der eiue kurz 
nach Johannis, der andere kurz nach Neujahr. Die 
Idee iſt übrigens nicht neu; denn in Holſtein hat der 
berühmte Kieler „Umſchlag“ ganz denſelben Zweck. 
— Der erſte Hypothekenmarkt fand Ende v. Woche 
ſtatt. Er wax verhältnißmäßig lebhaft beſucht, da 
Viele der Hoffnung waren, daß ſie Hopotheken zur 
zweiten und dritten Stelle würden an den Mann 
bringen können. Nach ſolchen Hypotheken war aber 
keine Nachfrage; der Umſab beſchränkte ſich zumeiſt 
auf pupillariſch ſichere en 

— Sur Ernte. Am Johannistage kam der erſte 
Sack diesjährigen Weizens in der Körnhalle zu Paris 
zum Verkauf. Er kam aus der Umgegend von Arles 
und wanderte in die kaiſerliche Hofbäckerei. 

— Poſtweſen. Der zwiſchen dem Nordd. Bunde 
und Belgien a Fahrpoſtver rag tritt am 
1. Auguſt in Wirkſamkeit. Die Beſtimmungen des 
Briefpoſtvertrages mit Belgien treten vertragsmäßig 
erſt mit dem 1. Septbr. in Kraft. Derſelbe Termin 
iſt in dem mit der Schweiz über den Briefpoſtverkehr 
abgeſchloſſenen Vertrage vereinbart. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 1. Juli. cr. 


Fonds: Schluß beſſer. 
Ruſſ. Banknoten. 253 82a 
Warſchau 8 Tage 825/8 
Poln. Pfandbriefe 4% . . 62 
Weſtpreuß. do. 4% . 83 
Poſener do. neue 4% 85¼ 
Amerikaner 784 
Oeſterr. Banknoten. 8878 
Italiener . 5202 

Weizen 
uli 73 

Boggen: feſt 
beo 56 
Juli . 55/6 
Juli⸗Auguſt 5194 
Herbſt 50% 

Rüböl: 
loco 8 98/4 
Herbſt 3 

piritus: befeſtigend. 
loco. 18% 
Jul 18½ 
Herbſt 17 


Getreide - und Geldmarkt. 


Chorn, den 1. Juli. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83— 83½¼, gleich 120¼— 120½. 
Danzig, den 30 Juni. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—131 pfd. 
von 95—120 Sgr. pr. 818 Pfd. 
Roggen, 116122 pfd. von 71½ — 74 Sgr. pr. 
81/8 Pfd. 
Gerſte, kleine u. große 105115 pfd. von 54— 60. 
Sgr. pr. 72 Pfd. 
Erbſen 65—72½ Sgr. per. 90 Pfd., 
Hafer 38—40 Sgr. pr. 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Stettin, den 29. Juni. 
Weizen loco 82 —95, Juni 90, Juni-Juli 87½, 
Sept.-Oktob. 76. nom. 
Roggen loco 56--62, Juni 59, Juni⸗Juli 579% 
Sept.⸗Oktob. 51. 
Rüböl loco 9/8, Juni 9%, Sept.⸗ Oktob. 9%8. 
Spiritus loco 182 Juni-Juli 18½, Sept. 
Okt. 17% Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 1. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 


| I3ufe ra 2 
Barezinskis Salon. 


Freitag, den 3. Juli. Zur Feier der 
Schlacht bei Konigsgrätz: 
Entree-Ball. 


Cordes garten. 


Heute Donnerſtag, den 2. Juli er.: 
Zur Vorfeier 
der ſiegreichen Schlacht bei Königgrätz 
GROSSES 
von der Capelle des 61, Inf.⸗Regts. 
Anfang 6 Uhr, Entree à Perſon 2 Sgr. 
5 Th. Rothbarth. 
$ Capellmeiſter 
* hochgeehrten Publikum Thorns und Um⸗ 
gegend zeige ich hierdurch ergebenft an, daß 
ich heute meine Wohnung von Eliſabethſtraße 
Nr. 267 nach der 
— kl. Gerberſtraße Nr. 16 
verlegt habe. Indem ich zugleich auf den gro⸗ 
ßen Vorrath ſelbſtgefertigter Schloſſer⸗Bau⸗Ar⸗ 
beiten aufmerkſam zu machen mir erlaube und 
bei billigen Preiſen die reellſte und aufmerk⸗ 
ſamſte Bedienung zuſichere, danke ich für das 
mir bisher erwieſene Vertrauen und bitte mir 
daſſelbe auch in meiner neuen Wohnung erhalten 
zu wollen. 
Thorn, den 1. Juli 1868. 
O. Wileke, 
Schloſſermeiſter. 


Augenkranken! 


Das mit allerhöchſter Conceſſion beliehene 
weltberühmte wirklich ächte 

Dr. Mhite's Zugenwasser 
von deſſen ausgezeichneter Wirkſamkeit man ſich 
ſchon ſeit 1822 überzeugte, wird à Flacon 
Sgr. immer friſch verſandt durch den 
alleinigen Fabrikanten Traug. Ehrhardt in 
Großbreitenbach in Thüringen und habe ich 
den Herrn Ernst Lambeck in Thorn ermäch⸗ 
tigt, Aufträge für mich anzunehmen. 

Tauſende von Lob erhebenden Briefen und 
Atteſten aus allen Gegenden der Welt ſprechen 
über den außerordentlich glücklichen Erfolg. 


Keine Marktſchreierei, 
ſondern nur als ſtreng reelles Mittel kann bei 
Augenkranken das ächte Dr. White's Augen- 
waſſer von Traug. Ehrhardt die Unterzeichnete 
empfehlen. 

Vier Jahre lang litt ich an furchtbarem 
Augenübel, ſelbſt nach vollzogener Operation 
konnte ich keine Heilung finden, bis ich zuletzt 
meine Zuflucht zu obengenanntem Augenwaſſer 
nahm und durch daſſelbe mit Gottes Hilfe jetzt 
meiner Leiden überhoben bin. Dies allen Augen⸗ 
kranken zur Nachricht. 

Frau Hausler Peter in Geilsdorf. 


Engliſch glaſirte Steinröhren 
zu Waſſerleitungen ꝛc. ꝛc. empfehle ich zu bil 
ligſten Preiſen. Preiseourante und Proſpectus 
gratis. 

Danzig. 


Hugo Scheller. 
Prachtvolle 


Perliner Pianinos, 
ſowohl was Ton als Spielart betrifft, eben ſo 
vorzügliche alte Vielinen, echte italieniſche und 
deutſche Saiten ꝛc. in der Inſtrumentenhandlung 
von C. Lessmann. 


Grundſtück Araberſtraße No. 126, in dem ſeit einer Reihe von Jahren eine 
ben worden iſt, käuflich übernommen habe und dieſelbe unter der Firma: 


„ARENZ 


fortführen werde. 


Dem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage dan 


HOTEL.“ 


Für prompte Bedienung, fo wie für comfortabel eingerichtete Zimmer iſt beſtens ge⸗ 


ſorgt; auch ſind gute Stallungen in genügender Menge vorhanden. 


Indem ich bitte, das mir bis⸗ 


her in ſo vollem Maße geſchenkte Vertrauen auch auf mein neues Etabliſſement übertragen zu 


wollen, empfehle ich mich 
Thorn, den 1. Juli 1868. 


werden Paſſagiere wöchentlich Zmal 
England befördert durch 


Morris 


Hamburg, Stubbenhuk. 


Nach 


euslerk & Quebec 


zu ermäßigten Preiſen mit Dampf- und Segelſchiffen via 


hochachtungsvoll 
J. Arenz, 


bisher Reſtaurateur im Schützenhauſe. 


& Co. 17. 


Nach Rord⸗ Amerika 


vermittele ich 


E Geld⸗Auszahlungen BEE 
in beliebiger Höhe unter billigſten Bedingungen, und zwar nach allen größeren Städten, als: 
New⸗Vork, Philadelphia, Boſton, Chicago, Baltimore, San Francisco, 
Memphis, Washington, Detroit, Ottawa, Louisville, Pittsburgh, St. Louis, 
Fort Wayne, ꝛc. ꝛc. 


auf welche auch Wechſel zu feſtem Courſe in Gold⸗Dollars ausgeſchrieben werden können. | 


Ich empfehle mich ferner 
finden. 


zu Speditionen dahin, welche ſtets prompte Weiterbeförderung 


J. G. Henze in 


Prenzlauerſtr. 35. 
Auskunft in Thorn bei Herrn J. G. Adolph. 


SOBBBBBOBSSBIBBBBBE | 
Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. ® 
2 Berlin, 22, Januar 1868. 2 

Ich litt an fürchterlichen Halsſchmer⸗ ©. 
zen und Keuchhuſten jahrelang, da wurde 2 
mir von einem guten Freunde Ihr wer⸗ 
thes Fabrikat“) gerathen, welches ich bei ® 

Herrn Koeppen & Franz hierſelbſt zu & 
kaufen bekäme. Nach Gebrauch zweier 


2 


SA 


Flaſchen a 15 Sgr. bin ich gänzlich von N 
— meinem Uebel befreit, deswegen kann ich 
| mit gutem Herzen dieſen weißen Bruſt⸗ & 
Syrup Jedermann empfehlen. 2 
Beſten Dank für ſchnelle Hülfe. 2 
Hochachtungspoll und ergebenſt N 
& J. G. Schneiderer, Kaufmann. 9; 
en 8 
® ) Dieſes rühmlichſt bekannte und © 
bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 
von G. A. W. Mayer in Breslau, 6) 
& ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen 7. 
15 prämiirt von der Jury der Pariſer Welt⸗ 4 
Ausſtellung 1867 iſt nur allein ächt vor⸗ & 
5 räthig in Thorn bei Friedrich Schulz. 


sioloioiolelslelolekeoleleigielsiel® 
ierdurch die ergebene Anzeige, daß von jetzt 
9 ab in meinen Verkaufslocalen, ſo wie in der 
örner'ſchen Bäckerei, Baderſtraße (früher 
Reinsdorf), außer gut und groß gebackenem 


Brod, auch x 8 
Weizengebäck 


verkauft wird. 
J. Kohnert. 


Deſte böhmiſche Pflaumen 
enpfiehlt billigſt 
Gustav Kelm, 
Brückenſtraße. 
Friſche 


Matjes-Heeringe 
empfiehlt A. Gutekunst, 
3 fette Schweine verkauft Sztuczko. 


ine große Epheulaube fürs Zimmer und 


1 blüh. Wachsblumbaum z. vk. a. d. Bache 47. 


Mu Zimmer mit Beköſtigung ſind zu 
haben am Gerechten Thor 115/16. 


Wohnungen ſind Neuſtadt 288 zu verm. Forek. 


5 vermiethen Altſtadt 234: 1. Die Parterre⸗ 


Gaſtwirthſchaft betrie⸗ 


= 


22 
ru, 
2 
* 
m 
8 


Berlin, 


A 


wohnung 4 Stuben nebſt allem Zubehör, 


2. eine Treppe hoch Stube nebſt Cabinet nach 
vorn, 3) eine Stube nebſt Cabinet nach hinten. 
H. Volkmann. 
(Cie freundlich möblirte Wohnung in der Bel⸗ 
etage nebſt Schlafeabinet und Burſchengelaß 
iſt ſogleich zu vermiethen. Wwe. Liebig. 


(Ci Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zubehör, 


1 Tr. h., ſogleich zu beziehen Neuſtadt 269. 
Endemann. 

Gerechteſtraße 105 iſt eine Wohnung zu verm. 

—' . — — 


Militär⸗Gottesdienſt. 
Zur Siegesfeier der Schlacht bei Königgrätz den 3. 
Sal ne altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche Mor⸗ 
gens 9 Uhr. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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